
Einblicke in Forschungsergebnisse

Was, wenn 
es funktioniert?

Erprobungsräume in der 
Evangelischen Kirche im Rheinland



1 2

| Inhaltsverzeichnis

1 Intro: Was, wenn es funktioniert?  .......................................................................................................................   3

2 Ausgangspunkt: Was ist ein Erprobungsraum?  ............................................................................................  5

3 Einblicke in Forschungsergebnisse zu Erprobungsräumen  ......................................................................  7

3.1 Die Arbeit des Forschungsteams ...........................................................................................................................  7

3.2 Erprobungsräume sind erfolgreich – in welcher Hinsicht?  ..........................................................................  7

3.3 Erprobungsräume sind Gemeinde – wieso?  ....................................................................................................  11

3.4 Erprobungsräume organisieren sich agil – auf welche Weise?  ................................................................. 13

4 Was haben Erprobungsräume gemeinsam, und worin unterscheiden sie sich? ............................ 17

4.1 Der Erprobungsraum-Navigator  .......................................................................................................................... 17

5 Erprobungsräume als Teil von aktuellen Prozessen in der Rheinischen Kirche  ............................. 21

5.1 Was gibt Erprobungsräumen Rückenwind?  ..................................................................................................... 21

5.2 Von einer „Mixed Ecology“ und dem Weg Richtung gemeindlicher Vielfalt  ........................................ 24

6 Outro: Abschließendes und Weiterführendes  .............................................................................................. 27

6.1 Wie ist das Forschungsteam an die Daten gekommen?  .............................................................................. 27

6.2 Wer steckt hinter diesem Thema und dieser Veröffentlichung?  ............................................................... 27

6.3 Wie geht es weiter?  .................................................................................................................................................. 29

7 Endnoten und Impressum  ...................................................................................................................................... 30



Wozu es das Projekt Erprobungsräume in 
unserer Kirche und nun diese Veröffentlichung 
gibt…

Vor fünf Jahren, mit der Landessynode 2019, 
wurde in der rheinischen Kirche das Projekt Er-
probungsräume gestartet.ⁱ  Verbunden war und 
ist dies mit der Hoffnung darauf, Antworten zu 
finden: Antworten auf Fragen, die wir uns als 
Kirche zunehmend – und mit der jüngsten 
Veröffentlichung der aktuellen Kirchenmitglied-
schaftsuntersuchung nochmals zugespitzt – 
stellen: Wie muss sich unsere kirchliche Arbeit 
und unser gemeindliches Leben verändern, um 
weiterhin für Menschen und für die gesell-
schaftlichen Herausforderungen, vor denen wir 
stehen, relevant zu sein?

Die rheinische Kirche hat sich mit dem Projekt 
Erprobungsräume vorgenommen, Antworten 
auf diese Frage auszuprobieren und in diesem 
Sinne Erprobungsräume zu eröffnen. 
Es werden Räume geschaffen, in denen sich 
Teams mit Unterstützung auf den Weg machen, 
gemeindliches Leben neu Gestalt gewinnen zu 
lassen. Im Fokus steht dabei der Bezug zur 
jeweiligen Lebenswelt (das kann der Sozialraum, 
eine Zielgruppe, eine Lebenslage oder auch ein 
digitaler Raum sein). 
Was prägt die Menschen in dieser Lebenswelt, 
in der wir neue Glaubensräume eröffnen 
wollen? Was erschwert oder erleichtert ihnen 
den Zugang zu christlicher Spiritualität und 
Kirche? Was bringen sie mit, woran können wir 
anknüpfen? Wohin müssen wir uns bewe-
gen (räumlich aber auch gedanklich), um ihnen 
zu begegnen? Und ebenfalls steht im Fokus, 
dass als Erprobungsraum in der rheinischen 
Kirche nur gilt, was an mindestens einer Stelle 
die „volkskirchliche Logik“ durchbricht (beispiels-
weise in Bezug auf die Rolle von kirchlichen 
Räumen, hauptamtliches Personal oder auch 
hinsichtlich des Einzugsgebiets des gemeindli-
chen Lebens).

Diese Veröffentlichung gibt Einblicke aus Sicht 
der Begleitforschung in das, was sich zum 
Zeitpunkt der Befragung im Frühjahr 2023 in 
den 22 Erprobungsräumen gerade ereignet hat. 
Es sind bewusst Skizzen, statt einer umfassen-
den Darstellung und Interpretation der Daten. 
Denn wir sind gemeinsam auf dem Weg: 
Wir lernen jeden Tag, mit jedem Erprobungs-
raum. Was erproben Erprobungsräume und wie 
verhält sich das zu dem, was uns bisher vertraut 
ist? Welche „Abweichungen“ von dem, was wir 
bisher kennen, sehen wir in Erprobungsräumen? 
Und was ist das überhaupt, was in und aus 
Erprobungsräumen (er)wächst? Wie sehen das 
die Beteiligten und wie sehen es die Menschen 
des kirchlichen Kontextes, die ebenfalls durch 
das Begleitforschungsteam befragt wurden – 
also diejenigen, die Kirchengemeinden und 
Kirchenkreise leiten, in denen Erprobungsräume 
unterwegs sind.

Wenn Sie gerne mehr erfahren wollen, finden 
Sie ausführlichere Daten und Interpretationen 
auf der Website des Projekts Erprobungsräume: 
www. erprobungsraeume.de

Antworten auf eine gesamtkirchliche Frage 
waren Teil der Hoffnung, die im Start des Pro-
jekts Erprobungsräume mündete. Gemeindliche 
Vielfalt ist der größere Horizont, der sich in 
diesem Beschluss zeigt. Wir müssen und wollen 
als Kirche vielfältiger in den Formen werden, in 
denen sich gemeindliches Leben ereignet. 
Wir wissen noch nicht, wie das geht, aber wir 
sind neugierig und hoffnungsvoll, was passiert, 
wenn wir Experimentierräume eröffnen. 
Schutz- und Spielräume für Ideen, die erst 
einmal wachsen und reifen dürfen, aber die uns 
dann bestenfalls vor die Frage stellen: 

1 | Intro: Was, wenn es funktioniert?

3 4

Was, wenn es funktioniert? 

Was machen wir mit dem, was aus Erprobungs-
räumen an Ideen, Impulsen und Formen 
gemeindlichen Lebens erwächst? 

Welchen Platz und Anteil geben wir ihnen in 
unserer Kirche?

Das Projekt Erprobungsräume ist 2019 für den 
Zeitraum von zehn Jahren geplant worden. 
2024 haben wir also Halbzeit. Und wir sollten 
damit beginnen, Antworten auf diese Frage zu 
finden:

Was, wenn es funktioniert? 

Was machen wir mit dem, was aus 
Erprobungsräumen erwächst?

Und wie fügt sich das mit dem zusammen, 
was durch ganz andere Prozesse initiiert, aber 
ebenfalls aktuell zu gemeindlicher Vielfalt 
beiträgt: Regionalisierungs- und Kooperations-
prozesse, Fusionen, eine Veränderung des 
Gemeindebegriffs insgesamt und zudem Orte, 
an denen Kirche schon lange unterwegs ist 
und an dem sich nicht-parochial geprägtes 
gemeindliches Leben entfaltet?

Wir sind gespannt auf den weiteren Weg Rich-
tung gemeindlicher Vielfalt unserer Rheinischen 
Kirche und wollen als Projekt Erprobungsräume 
dazu gern einen Beitrag leisten.

Wie schön, dass Sie hier reinschauen. 
Nehmen Sie sich Zeit, die Graphiken und die 
Aussagen wahrzunehmen. 
Wir sind gespannt, mit welchen Fragen Sie 
weiterziehen. Und wir freuen uns, wenn wir 
gemeinsam daran arbeiten, dass es 
funktioniert: Dass gemeindliche Vielfalt in der 
Rheinischen Kirche noch klarer und stärker 
aufblüht. Kontaktieren Sie uns gerne mit Reakti-
onen oder Impulsen zu dem, was Sie sehen.



Sieben Kennzeichen beschreiben, was 
Erprobungsräume ausmacht. Sie verbinden 
das Projekt Erprobungsräume in der 
Evangelischen Kirche in Mitteldeutschland – 
die Ideengeber*innen für uns im Rheinland – 
und unser rheinisches Projekt. 

Das, was innerhalb des durch diese Kennzeichen 
gesteckten Rahmens entsteht, kann ganz unter-
schiedlich sein. 
Darum fokussiert das Logo der Erprobungs- 
räume die Leerstelle innerhalb des Rahmens.
Entscheidend ist, dass Menschen ihrer Sehn-
sucht praktisch Ausdruck verleihen, christlichen 
Glauben und Kirche insbesondere dort Gestalt 
gewinnen zu lassen, wo Menschen bisher in 
wenig positivem Kontakt damit sind.
Zudem ist relevant, dass mit dem Vorhaben an 
einer Stelle die volkskirchliche Logik durch
brochen und etwas ausprobiert wird, das von 
dem abweicht, das uns bisher vertraut und für 
Formen gemeindlichen Lebens in unserer Kirche 
konstituierend ist. In dem Sinne sollen Erpro-
bungsräume Innovation wagen, Raum zum 
Ausprobieren haben und gesamtkirchliches 
Lernen befördern.

Aus Erprobungsräumen kann etwas erwachsen, 
das die Beteiligten als ihre Gemeinde bezeich-
nen. Insofern sind Erprobungsräume keine 
Projekte, sondern von ihrer Anlage her darauf 
ausgerichtet, dass sich aus ihnen Formen 
gemeindlichen Lebens entwickeln können. 

Dies ist sowohl für die Teams, die etwas auspro-
bieren wollen als auch für den kirchlichen 
Kontext, in dem dies geschieht relevant, vorab 
zu besprechen. Genau an dieser Stelle setzt die 
Begleitung durch das Projektteam Erprobungs-
räume an.

Ganz praktisch gilt in der rheinischen Kirche all 
das als Erprobungsraum, das vom Projekt aktuell 
als Erprobungsraum gefördert wird. 
Alle Mitglieder der rheinischen Kirche haben die 
Möglichkeit, sich mit ihren Ideen und Vorhaben 
als Erprobungsraum zu bewerben. 
Das von der Kirchenleitung berufene Vergabe-
gremium berät über die vorliegenden Bewer-
bungen und trifft die Anerkennungs- und 
Förderentscheidungen. Alle Erprobungsräume 
werden vom Projektteam durch individuelle 
Beratung sowie durch Weiterbildungs- und 
Vernetzungsangebote begleitet und bilden eine 
Lern- und Weggemeinschaft.

Informationen und Unterlagen zu einer Bewer-
bung und zur Förderung sowie zu den aktuellen 
Erprobungsräumen finden sich auf der Website: 
www.erprobungsraeume.de
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3.1 Die Arbeit des Forschungsteams 

Von Anfang 2021 bis Ende 2023 erforschte ein 
Team von Wissenschaftler*innen der CVJM-
Hochschule und der Evangelischen Hochschule 
Rheinland-Westfalen-Lippe die Erprobungsräu-
me der Evangelischen Kirche im Rheinland. In 
diesem ersten Forschungszyklus waren für uns 
als Forschungsteam die folgenden drei Fragen 
leitend:

• Wie ereignet sich Kirche im Kontext der   
 Erprobungsräume? 

• Wie gelingen Prozesse der Erneuerung?

• Wie entstehen Ökosysteme der 
 Zusammenarbeit, in denen Traditions-   
 und Innovationsräume produktiv für
 einander werden können?

Von Beginn an waren wir Forschenden nicht nur 
daran interessiert, diesen drei Fragen auf die 
Spur zu kommen, sondern wir wollten auch 
wissen, wo die Unterschiede in deren Beantwor-
tung liegen; je nachdem,  ob man die Erpro-
bungsräume selbst befragt oder Menschen in 
deren Kontext (also Personen aus der Kirchen-
kreisleitung oder der lokalen Kirchengemein-
deleitung, in deren direktem kirchlichen Kontext 
die Erprobungsräume jeweils unterwegs sind). 
Uns Forschende interessierte die Selbst- und die 
Fremdwahrnehmung. 

Durch zahlreiche Einzelinterviews, teilnehmen-
de Beobachtungen vor Ort, Vernetzungstreffen 
sowie durch mehrere breiter angelegte Online-
Befragungen und Reflexions-Workshops mit 
dem Erprobungsraum-Projekt der Evangelischen 
Kirche im Rheinland (EKiR) tauchte unser 
Forschungsteam immer tiefer in die Phänomene 
der Erprobung ein und konnte bereits Ende 
2022 einen ersten Zwischenbericht vorlegen, in 
dem vier „Muster der Erprobung“ vorgestellt 
wurden, die seitdem die Erprobungsräume, die 

Kirchenentwicklung und auch die weitere For-
schung inspirieren. Am Ende des dritten For-
schungsjahres angelangt, werden nun weitere 
Schlüsselergebnisse vorgelegt und ein Naviga-
tor, der das Phänomen der Erprobung besser zu 
verstehen hilft. 

„Wenn wir als Forschungsteam anhand der 
erhobenen Daten auf die Erprobungsräume 
blicken, dann sehen wir eine immense Leiden-
schaft für die Kirche der nächsten Gesellschaft“: 
So formulieren es die beiden verantwortlichen 
Forscher Prof. Dr. Stefan Jung und Prof. Dr. 
Roland Schöttler. „Wir sehen den Mut zur Abwei-
chung von bestehenden Formalstrukturen. 
Wir sehen Experimentierfreude, die konkrete und 
messbare Erfolge bringt. Wir sehen den Mut, 
fokussiert und selektiv und damit sehr strategisch 
zu sein. Und wir sehen wie es gelingt, neue Orte 
der Hoffnung zu schaffen.“

3.2 Erprobungsräume sind erfolgreich –
in welcher Hinsicht?

Sowohl die Teams, die die Erprobungsräume 
verantworten und gestalten, als auch Personen 
des kirchlichen Kontextes, in denen Erprobungs-
räume unterwegs sind (Kirchenkreisleitende 
ebenso wie Presbyter*innen, Pfarrer*innen, 
gemeindepädagogisch Mitarbeitende in Ge-
meinden etc.) wurden gefragt: „Wo steht der 
Erprobungsraum aktuell in Bezug zu dem, was 
erreicht werden sollte?“ „Woran macht Ihr/ 
machen Sie das fest?“ Die Antworten zeigen, 
dass alle Erprobungsräume sowohl aus der 
Perspektive der Gestaltenden heraus als auch 
aus der Perspektive der Personen des kirchlichen 
Kontextes gut aufgestellt sind und ihre selbstge-
steckten Ziele dabei konkret verfolgen. 
Überall wird die zielgerichtete Bewegung, in die 
sie sich begeben, erkennbar und in ihrem Erpro-
ben sichtbar und vor allem erlebbar. 
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Gegenwind, Widerstände und Desinteresse, 
auf die die Erprobungsraum-Gestaltenden im 
kirchlichen Kontext stoßen, werden dabei als 
herausfordernd konkret benannt. Dennoch ist 
bei den Gestaltenden die Motivation weiter-
zumachen, beachtlich hoch:
42% der Befragten geben an, dass sie mit 
„höchster Motivation“ unterwegs sind, und über 
47% haben eine „hohe Motivation“.
Auch die im kirchlichen Kontext befragten 
Personen geben an, dass ihre Motivation, den 
Erprobungsraum zu unterstützen, mehrheitlich 
hoch ist: 27% „höchste Motivation“, 47% „hohe 
Motivation“ und 27% „mittlere Motivation“ 
0% „niedrige Motivation“.

Ziele

Welche selbstgesteckten Ziele wollen die Erpro-
bungsräume denn überhaupt erreichen? Ihren 
Angaben nach, ist die Sehnsucht nach erlebbarer 
Gemeinschaft und kirchlicher Wirksamkeit im 
Kontext die Haupt-Triebfeder, um sich als Erpro-
bungsraum auf den Weg zu machen.
Knapp 90% wählen „Begegnungen ermöglichen 
und Kirche öffnen“ als zentrales Anliegen des 
Erprobungsraumes. 63% wählen zudem die 
Antwortoption „Wirkungsräume bieten“, 58% 
„Gemeinschaft bieten“ und 47% „Glauben
leben“. Diakonische Zielsetzungen sind mit 26% 
eher schwächer ausgeprägt (Die Auswahl meh-
rerer Antworten war bei dieser Frage sowie 
auch bei den weiteren Fragen möglich). 
Ähnliches zeigt sich, wenn die Gestaltenden 
die aktuelle Wirkung des Erprobungsraumes 
beurteilen sollen:
Knapp 80% stimmen der Aussage zu, dass sich 
der Erprobungsraum insbesondere in Form einer 
„Verbesserung spiritueller/ gottesdienstlicher 
Angebote“ sowie „Verbesserung seelsorgerischer 
Angebote“ (63%) auswirkt. 
Dicht danach folgen weitere Schwerpunkte: 
„Verstärkung der Kooperation im Gemeinwesen“ 
sowie „Verbesserung von Teilhabemöglichkeiten 

von Personen(gruppen)“ ( je 58%).
Die Personen des kirchlichen Kontextes sehen 
dies sehr ähnlich: „Verbesserung spiritueller/ 
gottesdienstlicher Angebote“ (knapp 80%), 
„Verstärkung der Kooperation im Gemeinwesen 
und Verbesserung“ von „Teilhabemöglichkeiten 
von Personen(gruppen)“ ( je 73%), „Wertschät-
zung von Diversität“ (70%), „Verbesserung 
seelsorgerischer Angebote“ (67%).

Diakonische und ökologische Schwerpunkt-
setzungen werden vermisst, ereignen sich in 
Erprobungsräumen jedoch tendenziell eher 
alltäglich implizit (veganer Lebensstil, 
diversitäts-sensible Sprache und Formate etc.) 
als durch explizite und kirchlich gewohnte 
Handlungen und Formate – so die aktuelle 
Vermutung. Hier könnten zukünftige Tiefen-
bohrungen spannend sein.

Zielgruppe

Auch mit Blick auf die intendierten Zielgruppen 
zeigen sich Erprobungsräume in ihrer Selbst-
reflektion als erfolgreich: 
42% geben an mit der intendierten Zielgruppe 
wie gedacht in Kontakt zu sein, 21% besser 
als gedacht, 5% viel besser als gedacht, 11% 
schlechter als gedacht. Nach den Gründen dafür 
gefragt, wird häufig das Einüben in „Kontext-
sensibilität“ genannt – ein Schwerpunkt des  
Projektteams bei der Begleitung der Erpro-
bungsräume.Als Herausforderung wird 
hingegen benannt, dass es schwer ist, die 
eigene Komfortzone zu verlassen.

Das Forschungsteam zieht folgendes Resümee:

„Erprobungsräume wirken erfolgreich an der 
Umsetzung ihrer selbstgesteckten Ziele und 
werden dabei als eine alternative bzw. komple-
mentäre Möglichkeit erlebbar, spirituelle 
Erfahrungen zu machen sowie als vitale Form 
von Kirche erkennbar.“

9 10
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3.3 Erprobungsräume sind Gemeinde – wieso?

Neben den Zielen und Wirkungen wurden beide 
Befragungsgruppen (Erprobungsräume und 
kirchliche Kontext) danach gefragt, wie sich der 
Erprobungsraum aus Sicht der Mitgestaltenden 
selbst beschreibt (auch hier konnten mehrere 
Antwortmöglichkeiten von den Befragten aus-
gewählt werden).
Dabei werden die Erprobungsräume insbeson-
dere als „Gemeinde“ und „Teil der Evangelischen 
Kirche im Rheinland“ ( je 42%) beschrieben. 
Mit 37% ist auch „Netzwerk“ als eine relevante 
Selbstbeschreibung mit dabei.

Aus Sicht des kirchlichen Kontextes wird beson-
ders häufig „Fresh X“ als Selbstbeschreibung der 
Erprobungsräume gewählt (40%). 
„Teil der Evangelische Kirche im Rheinland“ (30%) 
wird am zweithäufigsten gewählt. 
Mit dem Begriff „Gemeinde“ wird deutlich 
zurückhaltender umgegangen (20%). 
Diese 20% könnten jedoch auch als erstaunlich 
gewertet werden, beachtet man, dass in der 
Evangelischen Kirche im Rheinland bisher 
zumindest strukturell-rechtlich als auch theolo-
gisch keine Konkretion vorgenommen wurde, 
was außer der parochial strukturierten und 
durch die Kirchenordnung abgesicherten Form 
der parochialen Kirchengemeinde als Gemeinde 
gilt. „Netzwerk“ und „Glaubensgemeinschaft“ ( je 
20%) sind weitere Selbstbeschreibungen,
 die aus Sicht des kirchlichen Kontextes in den 
Fokus geraten.

Der Begriff Gemeinde erzeugt vielfältige 
Vorstellungen und Bilder. In der Rheinischen 
Kirche merken wir aktuell, er verändert sich. 
Regionalisierungsprozesse, schwindende 
Ressourcen und Mitglieder, Wandel der Gesell-
schaft und kirchlicher Kontexte, neue Ideen. 
Unterschiedliche Prozesse tragen dazu bei, dass 
sich verändert, was wir bisher als Gemeinde 
begreifen und gestalten. Erprobungsräume 
bilden dabei einen relevanten Anstoß, zu 
diskutieren, welchen Rahmen es für nicht-
parochial geprägte Formen gemeindlichen 
Lebens geben soll. Und welche Kriterien wir an 
das anlegen, was wir Gemeinde nennen.

Im Zusammenspiel mit den vorausgehenden 
Aspekten (in Teil 3.1) fasst das Forschungsteam 
die Ergebnisse wie folgt zusammen:

„Erprobungsräume sind spirituell ambitioniert, 
können für ihre Teilnehmenden die Funktion 
einer Gemeinde erfüllen und verstehen sich  
häufig selbst als Teil der Evangelischen Kirche 
im Rheinland (EKiR).“

11 12
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3.4 Erprobungsräume sind agil –
auf welche Weise?

Entscheidungsfindung

Wenn Erprobungsräume entstehen, müssen 
sie sich auch mit Fragen der Organisation 
auseinandersetzen. Auch in Bezug auf diesen 
Aspekt wird in Erprobungsräumen ausprobiert.
56% geben an, dass verbindliche Entscheidun-
gen bei Ihnen derzeit eher unabhängig von 
etablierten kirchlichen Strukturen zustande 
kommen. 

Für die Konkretion, was damit gemeint sei, 
konnten von den Befragten mehrere Antworten 
gewählt werden. „Mandate und Formalstruk-
turen“ spielen insgesamt eine untergeordnete 
Rolle (18%). Vor allem „selbstorganisierte Teams“
prägen, was im Erprobungsraum geschieht 
(73%). Aber auch „starke (Gründer*innen-)Persön-
lichkeiten“ sind nach Angabe der Befragten 
relevant bei Entscheidungsfindungen (55%). 
Darüber hinaus wird „wechselnd nach Kompe-
tenz“ (45%) und „wechselnd nach Betroffenheit“
(36%) entschieden. 
Auch „partizipative konsensorientierte Entschei-
dungsformen (Open Space, Open Mic, Groß-
gruppen…)“ finden zum Teil Anwendung (27%).

13 14
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Zugehörigkeit

Und wie organisieren Erprobungsräume 
Zugehörigkeit?
Die Antworten der Befragten zeigen, dass dies 
ebenfalls weniger formal organisiert erscheint 
(es waren für die Befragten wieder mehrere 
Antworten möglich):
„Mitgestalten/ sich beteiligen“ wird mit 68% am 
häufigsten auf die Frage hin ausgewählt, was 
eine Person tun muss, damit sie als Teil der 
Gemeinschaft wahrgenommen wird.
Auch Teilnahme an dem, was geschieht, wird als 
relevant erachtet. Dabei ist es jedoch offensicht-
lich nicht entscheidend, dass eine Person 
regelmäßig teilnimmt: 37% geben an, dass dies 
relevant dafür ist, als Teil der Gemeinschaft 
wahrgenommen zu werden. Demgegenüber 
geben 42% der Befragten an, dass eine spora-
dische Teilnahme dafür relevant sei.
Ob regelmäßig oder sporadisch, entscheidend 
ist es offensichtlich, dabei zu sein und mitzuge-
stalten. In dem Sinne zeigen sich Erprobungs-
räume in ihren meist noch sehr anfänglichen 
organisatorischen Ausprägungen als agil. Sie 
ermöglichen fluide Bewegungen in Form von 
Ein- und Ausstiegen sowie ein Mitgestalten, 
ohne formalen Kriterien genügen oder Prozesse 
durchlaufen zu müssen.

Das Forschungsteam resümiert zu diesem 
Aspekt, das Organisationslogiken in 
Erprobungsräumen mit dem Motto beschrieben 
werden könnten: 

„Formalities“ folgen „Personalities“.

Sicherlich erleben auch Kirchengemeinden, dass 
insbesondere diejenigen als Teil der Gemein-
schaft wahrgenommen werden, die dabei sind 
und mitgestalten. 
Deutlich weniger werden meist diejenigen als 
Teil der Gemeinschaft wahrgenommen, die im 
formalen Sinne durch Taufe und Mitgliedschaft 
dazugehören, ihrer Zugehörigkeit jedoch keinen 
für die Kirchengemeinde wahrnehmbaren 
aktiven Ausdruck verleihen (über das Zahlen der 
Kirchensteuer hinaus).

Das aktuelle Zugehörigkeitssystem unserer 
Kirche konzentriert sich ausschließlich auf 
formale Kriterien. Diese werden auch für die 
Verteilung von Ressourcen zu Grunde gelegt.
Welche neuen Bilder und Ideen von Kirche und 
Gemeinde entstehen, wenn wir über Zugehörig-
keit und Partizipation ausgehend von diesen 
Beobachtungen nachdenken? 

Und welche Überlegungen haben wir zu all 
denjenigen, die formal Teil unserer Kirchenge-
meinden sind, aber meist wenig prägen, was 
dort geschieht?

15 16

3 | Einblicke in Forschungsergebnisse zu Erprobungsräumen



„H
ie

r s
pr

ic
ht

 d
as

 Fo
rs

ch
un

gs
te

am
“

4.1 Der Erprobungsraum-Navigator

Erprobungsräume weichen vom volkskirchlich-
en Ideal einer „Kirche für Alle“ und einer 
„Kirche überall“ ab, dass es unter den heutigen 
gesellschaftlichen Bedingungen längst nicht 
mehr gibt. Der voranschreitenden Differenzie-
rung der Gesellschaft (es gibt immer weniger 
„Gemeinsames“) begegnen sie kontextsensibel 
mit spezifischen Formen, in denen dennoch 
bestimmte Arten der Abweichung erkennbar 
werden. 

Um dies zu veranschaulichen, haben wir als 
Forschungsteam einen Navigator entwickelt, 
der die typischen Abweichungsrichtungen 
beschreibt. Dabei ist zu beobachten, dass 
Erprobungsräume in der Regel zwar mehrere 
Aspekte umfassen, dass es jedoch eine zentrale 
Abweichungsrichtung gibt, die für einen 
Erprobungsraum charakteristisch ist. 

Im Navigator unterscheiden wir dabei 
insgesamt neun solcher Richtungen, die sich 
in drei Hauptrichtungen gruppieren lassen:

Erste Gruppe: 
„Community“-orientiert

In dieser Gruppe stehen die Vernetzung und 
Verbindung zwischen Menschen in einem be-
stimmten Kontext im Vordergrund, um das 
Erleben von Gemeinschaft zu ermöglichen. 
Wesentliches Element ist immer die Interaktion 
zwischen den beteiligten Menschen. 
Die Kontexte können dabei unterschiedlicher 
Natur sein und vom Sozialraum über Wohnge-
meinschaften bis hin zu Online-Communities 
reichen. Ebenso kann sich die Form der 
Interaktion in Breite und Tiefe unterscheiden. 
Entsprechend können in dieser Gruppe folgende 
Richtungen weiter unterschieden werden:

• Quartier - Schwerpunkt auf Vernetzung   
 und Gemeinschaft im Sozialraum,
  Stadtteil oder „Veedel“. 
 Häufig finden sich Elemente von   
 Quartiersarbeit oder „Streetwork“.

• Kommunitäten - geteiltes Leben und 
 gemeinsames Wohnen mit Strahlkraft in 
 einen größeren Kontext wie Gemeinde oder 
 Stadt(teil) hinein.

• Interessensgemeinschaften - gemeinsame  
 Aktivitäten und Interessensgebiete stehen 
 im Mittelpunkt. Die Aktivitäten selbst 
 können sehr verschieden sein und sowohl 
 virtuell oder in Form klassischer Zusammen-
 künfte stattfinden.

4 | Was haben Erprobungsräume gemeinsam und worin unterscheiden sie sich?
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Zweite Gruppe: 
„Service“-orientiert

In dieser Gruppe steht die Bereitstellung von 
Dienstleistungen, Informationen oder 
Infrastrukturen im Vordergrund, die von ganz 
unterschiedlichen Gruppen, Gemeinden oder 
Menschen genutzt und in Anspruch genommen 
werden können. Wesentliches Merkmal ist 
die Unterstützung in Bereichen, die über die 
Ressourcen und Fähigkeiten existierender 
Gruppen oder Gemeinden hinausgehen. 
Auch hier können drei Ausprägungen weiter 
unterschieden werden:

• Agenturen - Katalog von (Dienstleistungs-) 
 Angeboten, die im Bedarfsfall von
 Personen, Gruppen oder Gemeinden 

„hinzugebucht“ werden können, wie z.B. 
 Kasualien (Segnung, Taufe, Hochzeit, 
 Beerdigung etc.) oder weitere spirituelle 
 Angebote.

• Events - Punktuell besondere Aktionen,   
 Projekte oder Events an einem konkreten 
 Termin, die von Menschen aus 
 unterschiedlichen Gruppen, Gemeinden 
 oder Kontexten besucht werden können.  

• Content Provider - Produktion, Zusammen-  
 und Bereitstellung von Inhalten die von   
 Gruppen oder Gemeinden als Unterstützung,  
 Ergänzung oder Inspiration für eigene 
 Formate genutzt werden können.

Dritte Gruppe: 
„Gemeindekirche“-orientiert

Erprobungsräume dieser Hauptrichtung rücken 
Gemeinde vor Ort ins Zentrum, ohne jedoch 
einen volkskirchlichen Anspruch zu vertreten. 
Zugehörigkeit zur Gemeinschaft wird weniger 
formal, dafür bewusster verstanden und die 
Rolle von Hauptamtlichen ist nicht so zentral. 
Die hier verstandene Gemeindeorientierung 
kann als Zusammenhang von Ort, Angeboten 
und (Besucher-)Gruppe gedacht werden. 
Orte sind häufig Kirchen, Angebote in der Regel 
Gottesdienste oder spirituelle Formate, die in 
einem bestimmten Rhythmus stattfinden und 
von Menschen besucht werden. 
Jenseits dieser Parallelen zur klassischen 
Parochialstruktur, versuchen Erprobungsräume 
diese zu ergänzen, neu zu erfinden oder für 
spezifische Zielgruppen aufzubauen:

• (Nischen-)Gründungen - Gemeinde für eine 
klar benannte Zielgruppe oder in einer   
„Nische", in der Gottesdienste und Gemeinde-
arbeit unabhängig von bestehenden Ortsge-
meinden

• Parochie 2.0 - eine bestehende Ortsgemeinde  
 möchte sich in ihren Kernstrukturen 

„vor Ort neu erfinden“, wodurch es nicht 
 selten zu Reibungen mit volkskirchlichen  
 Strukturen kommt.

• Komplemente - Ergänzung einer 
 bestehenden Ortsgemeinde durch neue 
 Angebote, Formen oder Orte, während 
 die Gemeinde selbst in ihren Kernstrukturen  
 weitgehend unverändert bleibt.



Erprobungsräume können als Spiel- und 
Schutzräume beschrieben werden, in denen 
experimentiert werden soll und darf. 

Wie kann Kirche (anders als gewohnt und ins-
besondere orientiert an Menschen mit keinem 
positiven Bezug) Gestalt gewinnen?
Doch Erprobungsräume sind keine Spielwiesen. 
Sie sind ein wertvoller sowie zugleich (noch) 
fragiler Teil der aktuellen kirchenentwickleri-
schen Prozesse in unserer Kirche.
Als Kirche wird uns immer deutlicher attestiert, 
dass wir so, wie bisher, nicht weiter machen 
können. Mitgliederschwund und Relevanzver-
lust sind zu massiv. 
Die aktuelle sechste Kirchenmitgliedschafts-
studie skizziert dies noch einmal deutlicher als 
ihrer Vorgängerstudien.
Das neue Bild, wie Kirche unter den Bedingun-
gen der sich immer stärker ausdifferenzierenden 
und verändernden Gesellschaft bestmöglich 
und relevant Gestalt gewinnen kann, haben 
wir nicht. Erproben ist demnach relevantes 
Zukunftspotential.

In dem Sinne wollen Erprobungsräume in ihrer 
Erprobung als Teil unserer Kirche wahr- und 
ernstgenommen werden. 
Die deutliche Mehrheit der Erprobenden hat 
eine starke kirchliche Identität, sie wollen nicht 
irgendetwas, sondern Kirche gestalten. 
Anders, aber als Kirche erkennbar und als Teil 
des kirchlichen Systems. An einigen Orten 
erwachsen aus Erprobungsräumen aktuell 
Formen gemeindlichen Lebens.
Da das Gesamtsystem Kirche darauf jedoch 
noch nicht wirklich vorbereitet ist, entstehen 
Herausforderungen und Konflikte, die allen 
Seiten viel abverlangen.

5.1 Was gibt Erprobungsräumen Rückenwind?

So überrascht es nicht, dass 53% der Befragten 
aus Erprobungsräumen angeben, in der 
aktuellen Entwicklungsphase Gegenwind gegen 
den Erprobungsraum zu erleben. 
Was genau als Gegenwind aus Sicht der 
Erprobenden erlebt wird, konkretisieren die 
folgenden exemplarisch ausgewählten Zitate:

„Viele Vertreter einer eher klassischen Theologie 
und Liturgie tun sich (erwartungsgemäß) schwer, 
gelegentlich diskreditieren sie […]“ das, 
was wir tun, „als esoterisch, abständig, rand-
ständig.“

„Aus der Gemeinde kommt Gegenwind. 
Es soll sich nichts ändern.“

„Kirchenkreis (andere Gemeinden), kaum 
Solidarität, abschätzige Bemerkungen.“

„Außerdem erleben wir subtil Gegenwind bei 
der Verstetigung […]: Trotz langfristiger und 
intensiver Bemühungen steht bis heute […], 
also relativ knapp vor Beendigung des Erpro-
bungsraumes, immer noch keine konkrete 
Lösung der Verstetigung fest.“

„Hauptamtlichen Kollegen, die Angst verspüren, 
ihnen würde etwas mit unserer Arbeit genom-
men werden.“

Dennoch geben dieselben befragten Personen 
an, mit höchster Motivation (42%) bzw. mit 
hoher Motivation (über 47%) den Erprobungs-
raum aktuell voranbringen zu wollen 
(vgl. die Ausführungen zu Teil 3.1).

Was verleiht Erprobungsräumen Rückenwind 
und trägt dazu bei, dass die hohe Motivation 
allen Herausforderungen zum Trotz Wirkung 
entfalten kann?
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Einige konkrete Aspekte, die Erprobungsräumen 
innerhalb des kirchlichen Systems Rückenwind 
geben, sind in der Grafik skizziert. 
Das landessynodal angestoßene Projekt mit 
seinem immer stärker auf Beratung und Beglei-
tung ausgerichteten Programm spielt hierbei 
eine entscheidende Rolle. 

Es zeigt sich insgesamt ein Wechselspiel, dass 
das Forschungsteam wie folgt als Resümee zu 
diesem Aspekt beschreibt: 

„Erprobungsräume erhalten Rückenwind 
durch Wertschätzung und jedwede Unter-
stützung ihrer Wertschöpfung. 
Umgekehrt gilt aber auch: Mangelnde Wert-
schätzung (z.B. weil sich Erprobungsräume 
kontinuierlich zu legitimieren haben) und 
mangelnde Ressourcen können die Wert-
schöpfung der Erprobungsräume bremsen.“

5.2 Von einer „Mixed Ecology“ und dem Weg 
Richtung gemeindlicher Vielfalt

In manchen (europäischen) Ländern haben sich 
die Herausforderungen bereits vor einigen 
Jahren so sehr zugespitzt, dass dort schon 
Entwicklungen im Gange sind, die sich in unse-
rem Kontext gerade noch vollziehen. Für die 
Prozesse, die sich auf die Vielfalt gemeindlicher 
Lebensformen innerhalb von Regionen mit 
gemeinsamer Identität als Kirche fokussieren, 
um vielfältigere kontextuelle Zugänge zum 
christlichen Glauben zu eröffnen, hat sich der 
Begriff „Mixed Ecology“ ausgeprägt. 
Der Begriff ist in der Church of England ent-
standen, die sich bereits seit Jahrzenten mit der 
Verbindung von traditionellen und neueren 
Formen gemeindlichen Lebens beschäftigt. 
„Ecology“ rührt daher, dass zur Beschreibung 
gemeindlicher Vielfalt oft Bilder von Ökosyste-
men bemüht werden: Besonders häufig wird 
der Wald als Analogie genommen. 

Er lehrt uns, dass Monokulturen weitaus  
weniger resistent und zukunftsfähig sind als 
artenreiche Wälder, in denen sich die vielfälti-
gen Baum- und Pflanzenarten miteinander 
vernetzen und ein gemeinsames starkes Öko-
system bilden.

Schon im ersten Zwischenbericht 2022 hat das 
Forschungsteam aus Sicht der Erprobungsräu-
me nach den „Zutrittsbedingungen zum Misch-
wald“ sowie dessen „Bewirtschaftungslogik“ 
gefragt. Diese Fragen bleiben weiterhin virulent 
und werden seit Sommer 2023 insbesondere 
vom neuen Projekt „Mixed Ecology – gemeind-
liche Vielfalt“ aufgenommen. Es bietet eine 
Schnittstelle zum Projekt Erprobungsräume und 
konzentriert sich weiterführend auf die Fragen, 
die entstehen, wenn gemeindliches Leben viel-
fältiger als bisher und zudem gleichwertig unse-
re Kirche prägt und füllt. 

Was muss dazu theologisch aber auch rechtlich 
geklärt und gegebenenfalls ermöglicht werden? 

Die folgende Skizze zeigt, welche Fragen 
und Ansätze im Kontext von „Mixed Ecology“ 
in unserer Kirche wachsen und auf Nährboden 
drängen ( ➜ S. 25/26).    
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6.2 Wer steckt hinter diesem Thema und 
dieser Veröffentlichung?

Das Begleitforschungsteam

Die Begleitforschung der Erprobungsräume in 
der Evangelischen Kirche im Rheinland wurde 
2021–2023 durchgeführt von:

• Prof. Dr. Stefan Jung (CVJM-Hochschule, Kassel)

• Prof. Dr. Roland Schöttler (Evangelische Hoch-
schule Rheinland-Westfalen-Lippe, Bochum)

• Greta Herzogenrath, (CVJM-Hochschule,  
Kassel / Universität Bielefeld)

Beraten wurde der Forschungsprozess durch:

• Prof. Dr. min. Sandra Bils (Evangelische Arbeits-
stelle für missionarische Kirchenentwicklung 
und diakonische Profilbildung (midi) / CVJM-
Hochschule, Kassel)

• Prof. Dr. Tobias Faix (CVJM-Hochschule, Kassel) 

Das Projektteam Erprobungsräume

Für die Erprobungsräume engagieren sich im 
Projekt Erprobungsräume:

• Miriam Hoffmann (Projektleitung – aktuell in 
Elternzeit)

• Jonas Einck (Projektleitung als Elternzeitver-
tretung für Miriam Hoffmann)

• Mirjam Steinhard (Gemeindeberatung mit  
einem Schwerpunkt im Bereich der Beratung 
und Begleitung von Erprobungsräumen)

• Karin Pflug (Begleitung des Projekts vor allem 
im Bereich der Finanzen und Förderbescheide)

• Alexandra Bleck (Projektassistenz)

Vergabegremium

Das Vergabegremium besteht aus den von der 
Kirchenleitung berufenen Personen, die sich 
überwiegend ehrenamtlich für die Aufgabe en-
gagieren, die Förderentscheidungen auf Grund-
lage der Bewerbung zu Erprobungsräumen zu 
treffen. Ab 2023 werden einige neue Personen 
Teil des Gremiums, während andere es verlassen 
werden. Aktuelle Informationen zu den Enga-
gierten im Vergabegremium finden sich auf der 
Website: www.erprobungsraeume.de

Diese Veröffentlichung

• Miriam Tölgyesi hat als freie Grafikerin das 
Experiment gewagt, für diese Veröffentlichung 
Forschungsergebnisse in Bilder zu verwandeln. 
Ihr Schwerpunkt ist „Graphic Recording“, 
also ein digitales Visualisieren von Prozessen 
(meist live). Unter www.oikos-beratung.de ist 
sie mit ihren vielfältigen Kompetenzen und 
Angeboten zu finden. 

• Rebecca John Klug hat diese Veröffentlichung 
maßgeblich koordiniert und in die Umsetzung 
gebracht, insbesondere unterstützt von Jonas 
Einck, Maren Kockskämper und   
Volker Haarmann (Leitung des Dezernats 1.1). 
Gemeinsam mit Maren Kockskämper arbeitet 
sie mit dem Schwerpunkt Strategische Innova-
tion im Bereich Kirchenentwicklung im Landes-
kirchenamt (Abteilung 1, Dezernat 1.1). 
Zudem ist sie die Projektleiterin des Projekts 
Mixed Ecology. 
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6.1 Wie ist das Forschungsteam an 
die Daten gekommen?

Die hier dargestellten Ergebnisse basieren auf 
einer dreijährigen Begleitforschung der Erpro-
bungsräume der Evangelischen Kirche im 
Rheinland, die Wissenschaftler*innen der CVJM-
Hochschule und der Evangelischen Hochschule 
Rheinland-Westfalen-Lippe von Anfang 2021 bis 
Ende 2023 durchgeführt haben. 

Es wurde ein Mix aus qualitativen und quantita-
tiven Forschungsmethoden angewandt, weil die 
Anwendung mehrerer verschiedenartiger 
Datenerhebungsmethoden die Aussagekraft 
und Zuverlässigkeit der generierten Forschungs-
ergebnisse erhöht.⁴  Gemäß den Regeln der 
qualitativ-systemischen Sozialforschung 
versuchten wir als Forschungsteam, relevante 
Muster im Kontext der Erprobungsräume zu 
entdecken, diese empirisch zu plausibilisieren 
und kommunikativ im Untersuchungsfeld zum 
Anlass für weiteres Lernen zu nehmen. 
Es geht bei diesem hypothesengenerierenden 
Forschungsansatz nicht um die Repräsentativi-
tät der Ergebnisse und nicht primär um die Be-
obachtung von Häufigkeiten eines Phänomens, 
wenngleich die generierten Ergebnisse relevant 
sind für ein tieferes Verständnis der innovati-
ons-, organisations- und kirchentheoretischen 
Lerninteressen im Kontext der EKiR.⁵

Die folgenden Schritte im Forschungsprozess 
bilden die zentrale Grundlage der Daten-
erhebung und der Datenanalyse:

• Narrative Dialoggespräche mit Stakeholdern  
 auf allen Ebenen der EKiR (Kirchenleitung,  
 Gründer*innen, Kirchenkreise, Ortsgemein-
 den, Verwaltung), die im Kontext des Themas  
 „Erprobungsräume“ aktiv sind bzw. 
 Interesse zeigen.

• Fokusgruppen-Workshops mit 
 Vertreter*innen des Projektteams sowie des  
 Vergabegremiums.

• Quantitative Online-Befragungen der 
 Erprobungsräume sowie im kirchlichen 
 Kontext der Erprobungsräume.

• Teilnehmende Beobachtungen und 
 halbstrukturierte Interviews in fünf ausge- 
 wählten Erprobungsinitiativen vor Ort.

• Dokumentenanalyse

https://www2.ekir.de/inhalt/mixed-ecology/
https://erprobungsraeume.de


• Ingrid Daniel aus der Stabsstelle Kommunika-
tion und Medien des Landeskirchenamtes hat 
das Lektorat und die Organisation des Drucks 
dieser Veröffentlichung übernommen. 

• Das Designbüro Grafikgestalten Schmerling 
und Kemmerling hat das Layout erstellt.

Die Erprobungsräume

Ohne Menschen, die sich von ihrer Sehnsucht 
leiten lassen und mutig Experimente wagen (in 
und als Kirche), gäbe es diese Veröffentlichung 
nicht. Danke, dass Ihr als Gestaltende und 
Verantwortliche der Erprobungsräume an der 
Befragung teilgenommen und Einblicke in 
Euer Erproben gegeben habt. Und ein noch viel 
größeres Danke dafür, dass ihr in unserer Kirche 
erprobend und allen Herausforderungen zum 
Trotz voller Motivation unterwegs seid.

Der kirchliche Kontext

Ohne Menschen in unserer Kirche, die Gemein-
den und Kirchenkreise leiten und gestalten und 
dabei einen Blick für Erprobungsräume haben, 
ihnen Türen und Möglichkeiten eröffnen, Verbin-
dung zu anderen Teilen von Kirche herstellen 
und ebenfalls mutig und erprobend Lösungen 
suchen für all das, was durch Erprobungsräume 
in Bewegung kommt und unser kirchliches 
System an einigen Stellen durcheinander bringt, 
gäbe es vermutlich nicht allzu viel davon zu be-
richten, was Erprobungsräumen im kirchlichen 
Kontext gelingt. Und hätten wir uns vermutlich 
nie getraut, diese Veröffentlichung 
„Was, wenn es funktioniert?“ zu nennen.

Danke auch Ihnen für die Teilnahme an der 
Befragung und die gewährten Einblicke und 
darüber hinaus für Ihr Engagement in diesem 
Bereich.

6.3 Wie geht es weiter?

Wir hoffen, dass Sie ein paar Fragen mitnehmen.
Vielleicht auch Ideen. Für den kirchlichen 
Kontext, in dem Sie unterwegs sind. 
Wenn etwas offengeblieben ist, nehmen Sie 
gern mit uns Kontakt auf – beispielsweise über 
erprobungsraeume@ekir.de.

Wir freuen uns, wenn Sie mit uns gemeinsam 
daran arbeiten, dass es funktioniert.
Wir wollen mit unseren vielfältigen Kompeten-
zen und Interessen, Ideen und Ansatzweisen, 
Glaubensschätzen und Sprachvermögen ge-
meinsam unsere Kirche gestalten. Ausdrucks-
stark, spirituell, kontextsensibel, wirkungsvoll 
und relevant. Auch mutig und erprobend, dort 
wo die Wege noch nicht ausgetreten sind. 

Und in all dem vielfältig, so dass Unterschied-
liches – auch Erprobungsräume – darin ihren 
Platz finden und zur gemeinsamen Identität als 
Kirche und unseren Lernprozess Richtung 
Zukunft etwas beitragen können.
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7 | Endnoten und Impressum

1 Für die, die es näher interessiert:   
Das Projekt Erprobungsräume wurde mit  
Beschluss 30 der Landessynode 2019   
(als Umsetzung des Beschlusses 111 der  
Landessynode 2017) initiiert. 

2 Zu dieser Formulierung hat uns – sowie schon 
zum Projekt Erprobungsräume insgesamt –  
erneut das Team der Erprobungsräume in der 
Evangelischen Kirche in Mitteldeutschland in-
spiriert, das jüngst Aufkleber mit dieser Frage-
stellung entwickelt hat.

3 Dieser 2022 veröffentlichte Zwischenbericht 
findet sich auf der Website des Projekts unter 
dem Stichwort „Begleitforschung“:   
www.erprobungsraeume.de

4 Vgl. Kelle, U. (2019): Mixed Methods. In: N. 
Baur und J. Blasius (Hrsg.): Handbuch Metho-
den der empirischen Sozialforschung. Wiesba-
den: Springer Fachmedien Wiesbaden,   
163 - 177.

5 Vgl. Tuckermann, H. (2013): Einführung in  
die systemische Organisationsforschung:  
Carl-Auer.
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